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Die Vereinigungsbestrebungen zwischen Hutterern un OZ1-
n]anern in der des Jahrhunderts und ihre Vorausset-
ZUNSCH in den hutterischen Lehrtradıitionen*

FEın folgenschwerer Einschnıitt in der Geschichte der Hutterischen Brüder iıhre
Vertreibung AUS der Markegrafschaft ähren In dem ahrzehnt nach der Schlacht

eıßen erge (1620) s1e neben verschiedenen anderen täuferische
Grupplerungen dem des mährıschen els fast eın un:! lang
eine Zuflucht VOI der in den me1isten Territorien des Reiches drohenden Verfolgung
gefunden hatten In der Selbstbezeichnung ısche rüder 1jelten dıe
Flüchtlinge dıie Erinnerung das gelobte Land’ auch nach ihrem Ausweıichen In
das ähren grenzende Oberungarn (heute OWakeılı wach urc den
VON Gemeindegliıedern dem TUC der Gegenreformatıon, Urc dıe Greuel
des Dreißigjährigen Krieges und UrC die jegsbedingte Erschwerung der hıs
dahın Missionstätigkeıt eutlic dezımıiert, 1eß sıch die Gemeiinschaft dort
auf bereıts bestehenden ‘Haushaben (Gemeimschaftssiedlungen) nıeder und
gründete nach und nach eine nzah VON Niederlassungen!

Von 639 bis 1662 stand der energische Alteste Andreas Ehrenpreıs miıt SItz In
Sabatısch (slowak SobotiSte, be1 Senica) der Gesamtgemeinde VOIL, der Uurc dıe
Bewahrung und Erneuerung der strengen ten Gemeıindeordnungen das rel1g1öse
und sSOzZl1ale eDen der Hutterischen er wieder einer gewlssen ute brachte,
wofür die große nzah der AUS dieser ZTeiıt stammenden hutterischen Handschriften
eiınen WeNN auch vorsichtig bewertenden Anhaltspunkt Dietet. Ehrenpreıis
(*1589 in Ilıngen/Württemberg, 1.8.1662 in Sabatısch), über den Jüngst eine
umfangreiche Monographie VOonN Wes Harrıson erschıenen ist, hatte be1 den
Hutterischen Brüdern zunächst das üllerhandwerk elernt und WIE fast alle
hutterischen Diener Wort, eın theologischer Autodidakt2

Ehrenpreı1s emühte siıch eiıne Erneuerung der hutterischen 1SS10n. ıne
Gelegenheıt dazu schıen sıch beispielsweise bieten, als der Zürcher Rat in den
ahren 635 DIS 1645 den Versuch unternahm, dıe este des Schweizer Täufer-
Iums 1mM Umland der beseıtigen. DIie olge dieser Verfolgung eine
nıcht unbedeutende Auswanderung VON Schweizer Brüdern, VOT em in dıie
alz, nach aden und nach Württemberg, in einıgen Fällen aber auch den

Überarbeitete Fassung eines auf der Herbsttagung des 1997 In Prag gehalte-
NCN Referates
Zur Geschichte der Hutterischen er vgl Heınold Fast, Hutterische Brüder, IRE, S
(1986), 752-7506, und die dort angegebene Literatur.
Vgl Wes Harrıson, Andreas Ehrenpreıs and utterıte Faıth and Practice, Kıtchener, ntarıo
Pandora Press, 1997 udiles in Anabaptıst and Mennonite Hıstory,
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UN OZINIANE

‘Mährischen Brüdern’® Diese Ereignisse mögen dazu beigetragen aben, in
Ehrenpreıis die offnung wuchs, daß nunmehr dıe Trnte reıitf und der „rechte
Sommer mıiıt seinen Früchten‘‘ gekommen se1 und sıich alle täuferischen Gruppen
aut der Grundlage der hutterischen Gütergemeinschaft vereinıgen würden. Zu
diesem WEeC 1e8 DE 652 eine schlıchte, aber eindringlıche Werbeschrı druk-
ken4 Im Anhang diesen ‘Sendhbrief” 1ıstete Ehrenpreı1s eıne €l früherer
Zusammenschlüsse täuferischer Gemeımninden mıt den Hutterern auf, N denen
hervorgeht, daß CS ıhm nıcht NUur darum SINg, Eınzelpersonen ZU Übertritt
bewegen, sondern regelrechte ‘Kıirchenunionen)’ nach VOTANSCHANSCHECN Ver-
handlungen über strıttige theologıische Fragen. iıne geistige Nähe den zeıtge-
nössischen irenıschen Bestrebungen In den großen protestantischen Kırchen ist
unverkennbar. In der VvVOon Ehrenpreis verfaßten Darstellung der Gemeıindege-
schichte der anre 1628 bIs 1660 1Im SS Großen Geschichtbuc der Hutterischen
Brüder> fındet sich jedoch keıin Hınwels auf einen nennenswerten Erfolg dieser
Bemühungen. Ehrenpreı1s’ Vısıon für die Zukunft selner Gemeinde.,

99l vielleicht vielen gutherzigen enschen ZUIN e1l dienen möchte, und wırd AUS

dem Senfkörnleimm ein oroßer Baum, daß viele iromme Herzen kommen und wohnen
unfter selbıgen Schatten, daß S1e dıe Pforten der Hölle nıcht mehr bewegen können‘‘©
der Hintergrun: seiner verbindliıchen Reaktion, als zwıischen 648 und 655

eine Gruppe deutschsprachiger SOzinıaner AU>S dem Norden der Polnischen
Adelsrepublık eine CHNLCIC Verbindung miıt den Hutterern suchte/ . Die antıtrını-
tarısche Cr der Polnischen Brüder In den 1 560ern entstanden, achdem
VON einer Miınderheit den polnıschen Calvinisten 7 weiftel der Kın-

Vgl den nhang dem Liederbuch UsDun: epDT. L ancaster ounty, Pa., 1984 ö.) „Eın
Wahrhaftiger Bericht Von den Brüdern 1M Schweıtzerland, in dem Zürcher Gebiet egen der
Trübsalen, elche ber s1e CTBanNngSCH SInd, des Evangelıums wiıllen Von dem sten bis in
das 645ste ahr-: und Cornelius Bergmann, Die Täuferbewegung im anfon UT1C:! bIS 1660
Leipzig 916 (Quellen und Abhandlungen ZUr Schweizerischen Reformationsgeschichte, Se-
ne, 2), 101-145 Zahlreiche Hınwelse auf dıe Auswanderung finden sıch in den Bevölke-
rungsverzeichnıssen des Staatsarchivs des Kantons Urıc! 1gn 8 210-270a:; 103-104:;
174:; 354 G}
Kın Autograph des JTextes datliert eimnde!l sich in der Erzbischöfl Bıbhothek ztergom,
MSS 1L 137, BI I1r-129v sıch möglıcherweise dıe Druckvorlage des Druckes
VOonNn 1652, VON dem dieselbe Bibliothek ein Exemplar sıtzt (ın dem Band MSS 111 126). ach
einem zweiıten Exemplar des Druckes (ın nordamerikanıschem Prıval  Sıtz wurde eın Neudruck
verans  et Andreas Ehrenpreı1s, Eın endDTIE: N alle diejenigen, sıch rühmen und edunken
lassen, S1e eın abgesondertes Oolk VonNn der Welt se1in wollen Anno 1652 ufs Cuc
herausgegeben VonNn den Hutterischen Brüdern in Amerıka, Scottdale, Pas 1920
Vgl AJ  B Zieglschmid, e AMteste Chronik der Hutterischen er. Eın Sprachdenkmal
Irühneuhochdeutscher Zeıt, Ithaca, MC 1943, 8R10-864
Die Hutterischen pısteln 1527 bis 17063, herausgegeben Von den Hutterischen Brüdern iın
Amerıka, 3, Elıe Manıtoba, 1988, 416
Dazu vgl aclaw rban, er Antıitrinitarısmus in den Böhmischen ern und in der OWAa-
kel 1im und Jahrhundert, aden-Baden 1986 ı1bliotheca dıssıdentium, scrıpta 19,
Nr. 835-95; Wes Harrıson, TEAS Ehrenpreıs, 205-232; Martın Ol  egel, Hutterische
Handschriften in Hamburg, in Mennonitische Geschichtsblätter (1997) 116-152 (mıt QUuUS-
führlichen Angaben über dıe Quellenlage).
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dertaufe und der tradıtionellen TIrıinıtätslehre geäußert worden Diejen1igen,
die dem Einfluß antıtrınıtarıscher ıtahenıscher Flüchtlinge dıe Trıinıtäts-
Tre verwarfen, verheßen den calvınıstischen Synodalverband und 1ldeten seıIit
1565 die SO 1a p Die Gläubigentaufe, teilweıise in der Orm
der Immersionstaufe (während dıe älteren täuferischen Gruppen dıie Begießungs-
Oder Besprengungstaufe übten), wurde ZUT uDlıchen Praxıs. Das theologische
5System des ıtalıenıischen Emigranten Fausto SO7z77z1nı (1539-1604) erlangte NOT-

matıve Bedeutung für dıe theologıische Entwicklung dieser Kirche®
Zu den Polnıschen Brüdern gehörten zahlreiche Gelehrte und Angehörige des

polnıschen els, jedoch gab 6S ihnen auch eine oppositionelle ichtung,
dıe die nıcht bereıt einen Komprom1ß zwıischen den radıkalen ethıschen
Forderungen des Evangelıums und den polıtıschen Interessen der Arıstokratie
einzugehen. en Humanısmus, Calvinısmus und dem Erbe des iıtalıenıschen
Antıtrinıtarısmus der relıg1öse und sozlale Radıkalısmus der Hutterer VON

wesentlıchem Eıinfluß auf Enstehung und Entwicklung der Polnıschen Brüder?
Vermuttelt 4ITC etrus Gonesius (*1323, 1571)10 und, eıne Generatıon
später, Urc den Danzıger rediger 1stop Ostorodt in den 560ern,

5 fanden hutterische en WwW1e dıe Ablehnung VON Kriegsdienst, polı-
tischen Amtern, Eıd und Privateigentum einen gewlssen Wıderhall 1ın der

1a m1 nNn‚O Seıit den 57/0ern kam D einer e1 VON Kontakten
und WEeNN auch nıcht sehr nachdrücklich betriebenen UnıLjonsversuchen ZWI1-
schen Hutterern und Polnıschen Brüdern, die jedoch keiner dauernden Ver-
bındung zwıschen den beiden Gruppen führten

Ehrenpre1s’ Begegnung mıt dem SOzini1anısmus ist in einer el VON Briefen
und handschriıftlich überlieferten Iraktaten dokumentiert12 . urc persönlıche
Besuche und Urc Briefe nahm aD Sommer 648 eine Gruppe VoN deutschspra-

Vgl George Williams, The Radıcal Reformatıon, Aufl., Kırksville, 1SSOUTI, 1992

Hinweisen).
(Sıxteenth Century Essa_ys and Studies, I5 991-1175 (mit weıteren bibliographischen

Vgl rban, Antitrinıtarısmus, 85 if; George Wıllıams, Anabaptısm and Spirıtualism ın the
Kıngdom of Poland and the Tand uchy of Lithuania: An Obscure Aase of the Pre-Hiıstory of
Socinilanısm, in Ludwiık ma] ed.). Studıa nad Arıanızmem, Warszawa 1959, 215-262; Le-
On Gross, Ihe Golden Years f the Hutterıites The Wıtness and Thought of the Communal
Oravıan Anabaptısts During the Walpot Era, COl  ©: Pas; 9030 udıles in Ana-
baptıst and Mennonite Hiıstory, 233 150-163; Janusz azbır, Das Aauifertum 1Im poln1-
schen Bekenntnisleben im Jahrhundert, In Günter Vogler ed.) Wegscheiden der Reforma-
t107. Alternatives Denken VO: bis ZU 18 un! Weımar 1994, DL
Vgl Zzislaw jetrzyk, 10fr GonesIi1us, in aclaw an ed:;) Antıtrinıtaires polonaıs E
aden-Baden 1987 (Bıblıotheca dissıdentium. Repertoire des non-conformistes relıg1euxX des
se1z1ieme dix-septieme sıecles, 8), 79-1

11 Vgl enrYy miıtere. Antıtrinitaires polonais 111 Marcın Czechowic, Jan Niemojewsk1,
stop! StOTO: aden-Baden 1992 (Bıblıotheca dissıdentium. Repertoire des non-conformistes
relıgieuxX des se1z1eme dix-septi|  eme sıecles, 14). 103-134; Janusz azbır, Sozinlan1is-
INUS In Gdansk und mgebung, In: Studıa arıtıma (1978) 76-88
Vgl othkegel, Hutterische Handschriften, 121
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chıgen SOzinıanern AUus Elbing und anzıg Kontakt mıiıt Ehrenpreis auf. Ange-
sıchts der (insbesondere nach der Zerstörung des sozıinıanıschen Zentrums in
Rakö immer bedrängteren Lage der Ecclesia MIiInOr dort
anscheinend der Radı  1SMUS Ostorodts wieder auf, eine derartige Inıtia-
t1ve VOoN Privatpersonen ohne Autorisierung Urc dıe geschwächte Kırchenlei-
tung möglıch Ehrenpre1s’ Nntworten drängten VOoN Anfang auf eine Ver-
einıgung und die Errichtung einer Gemeinschaftssiedlung. dem Frühjahr
654 erklärte BF sich SUüSal /ugeständnıssen hinsıchtlich der zentralen hutter1-
schen Tre VON der Gütergemeınnschaft bereıt. HKr schlug VOIL, dıe vereinigten
Gemeıinden ollten ZUSamMmen nach Litauen auswandern, wohınn CI schon eine
Delegatıon ZUT uCcC nach einem gee1gneten Ort geschickt habe, eine Sıed-
lung mıt gemeımschaftlicher Versorgung der Wıtwen, Armen und Waılnsen
gründen Ehrenpre1s’ besondere Aufmerksamke1 galt dem Danzıger Arzt Dr.
Danıel Zwicker!5 och bevor OE ıhn persönlıch kannte, deutete CI ıIn seinen
Briefen 7Zwicker seine Absıcht den gebildeten Mannn einem Dıener des
Wortes ordinileren. Das rgebnıs der Korrespondenz W eine el VOoN

Eınzelpersonen sıch den Hutterern ansCchIio!| ihnen Zwicker, der 1mM SOm-
HICI 654 aufgenommen und ordınilert wurde. Miıt dem Auftrag, eine end-
ahl- und Kanzelgemeıinschaft zwıischen Hutterern und Sozinlanern verkün-
den und die Errichtung der Gemeinschaftssiedlung voranzutreıben, wurde Zwiık-
ker zurück nach oOlen gesandt. In einer erhaltenen tagebuchartigen Notiz und In
seinen Briefen den rediger der sozinı1anıschen Gemeinde VvVon Straszyn be1l
Danzıg, Martin Ruarus, Derichtete Zwicker, ıhm VoNn den hutterischen Ite-
sten nach anfänglıchen edenken ausdrücklıc gestattet worden sel, in christo-
logischer Hınsıcht seinen sozinı1anıschen Auffassungen festzuhalten14 _

och 1655, als dıe kırchlichen Strukturen der INn in olen
sıch aufgrun des Drucks VON staatlıcher und kırchlicher Seıte bereıits in
uflösung efanden, richtete Ehrenpreıis einen einladenden und versönlıchen
Iraktat sozını1anısche eser nstelle der erhofften Kirchenunion trat jedoc
eiıne Entfremdung zwıschen 7Zwicker und seinen einstigen sozıinı1anıschen
Glaubensgenossen e1n. Zwicker floh 657 nach Amsterdam, CI DIS sıch bıs
seinem Tod (1678) keiner Glaubensgemeinschaft mehr anschIioO Als
enthusiastischer Vertreter iırenıscher een entfaltete ET eine umfangreıiche
publizistische Tätigkeit, scheıint aber schon bald die Verbindung mıt Ehrenpreıis
verloren en Eıniges uisehen erregte seine lıterarısche mıt

Zu ?wicker vgl Paul Tschackert, Zwicker, Daniel, In ADB, 45, Leipzig 1900, 533-

Vgl aats- und Universıtätsbibliothek Hamburg, cod e6O0| 2133 B 243:217v-244:218v,
abgedruckt be1 OSE) Beck, Die Geschichts-Bücher der Wiıedertäufer in Oesterreich-Ungarn,Wiıen 1883 Fontes Kerum Austriacarum, Abt Dıplomatarıa Acta, 43), 488-492 Die
Briefe Zwickers artınus Ruarus sınd abgedruckt be1 eorg Gustav Zeltner, Hıstoria
Crypto-Socinismi Altorphinıt, Leıipzig 1729, 250-302
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Comenius!>. urc Zwicker gelangte eine handschriftliche hutterische Chronik,
das heute In der Hamburger Staats- und Unıversıitätsbibliothek befindliche
‘“Cronickel der denckbüeche!l’ (Cod eo nach Amsterdam, sS1e In
antıtrınıtarıschen Kreıisen bekannt warl6_ ahrscheimnlich 6S ebenfalls
Zwicker, UrCc den Comenius eın Exemplar des endbriefs des Andreas Tren-
prei1s Von 1652 rhielt, nach dessen Lektüre E: 688 einıge Notizen in seinen
‘Clamores 1a€e€ machtel/ .

Wenn die hutterisch-sozinianısche Begegnung der Jahre 1648 bıs 655 auch
keine bleibenden Ergebnisse erbrachte, wirft s1e jedoch e1in interessantes IC
auf die Lehrtradıtionen der Hutterischen er Die Sozinlaner hatten TeN-
pre1s als theologische Grundlage eıine katechetische Schrift des bereıts erwähnten
Christoph Ostorodt zugeschickt, die ‘Vnterrichtung Von den vornemsten aupt-
puncften der Christlıchen elıg10n’ akOw 1604, Aufl In seinen Ant-

mehreren Briefen und Traktaten, emühte siıch Ehrenpreıs, diejenıgen
christologischen, anthropologischen und soter10log1ischen Aussagen Ostorodts
widerlegen, die er als unvereıinbar mıt der hutterischen ehrtradıtion erkannte.
Dazu zählten die Fragen der Präexistenz und ewigen Gottheit Christı, der Erb-
sünde und der Satısfaktion UrC. den Kreuzestod Christı Dıiese tradıtionellen
Dogmen wurden VOoN den Sozinlanern bestritten, en! dıe Hutterer S1e lehrten

allerdings in eıner Form, dıie ebenfalls stark VON den kiırchlichen Iradıtionen
abwiıich Ehrenpreı1s rklärte In seınen Antworten die Sozinlaner, alle Men-
schen hätten seIit ams Fall der TDSunde und der Ne1igung ZU Osen
teil Christı Tod habe aber für Menschen die Wırkung der rbsünde, die
ewige Verdammnıs, aufgehoben (sSOo dıe ungetauft gestorbenen unmündigen
Kınder nıcht der Verdammung unterlıegen), und habe stellvertretend ne SC-
chaffen Ür das VOI erkanter warheit 1M Vnglauben fürgangen ist‘‘18
Wenn eın Gläubiger keine elegenheıt hat, sıch taufen lassen, werde DE Ufe
den Glauben alleın g  e  e aber A gebe keinen lebendigen Glauben ohne gufte
er 1e] ausführlicher als die soteri10logısche Dımension des erkes Christı
WwIird se1n Amt als verheißener ‘Prophet WwWIe Mose’ Dtn 18, behandelt, der dıie
mac habe, eın und vollkommeneres Gesetz anstelle des en 1le-

einzusetzen. Hınsıichtlich der Präexistenz und ew1igen Gottheit Chriıstı

Vgl Joh Amos (Comen1us, Ausgewählte er! Teıl Antisozinianische chrıften, her-
ausgegeben und eingeleıtet VOonNn Erwın Chaedel, Hıldesheim-Zürich-New ork 1983 (mıt AUS-
führlichen Literaturangaben).
Die eute in Hamburg befindlıche Handschrift wird erwähn! in [Benedykt Wiszowalty, ed.],
ıbhiotheca Antı-Trımitariıorum ODUS posthumum Chrıistophori Chr. Sandıl, Freistadıil
| Amsterdam] 1684,
Vgl Joh Amos Comeniun OÖpera Omn1a, vol Clamores lae, ulıe Noväkova, Praha
1992, 1G Den 1INnweIls auf diesen bisher einzigen eleg für dıe Rezeption des ‘Sendhbriefs’
1mM Jahrhundert verdanke ich anıe Neval, Ur1IC!

18 Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg, cod. eO| Bl 76v
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stellt Ehrenpreıs fest, „daß WIT halten und bekennen, der Herr Jesus Christus
VON wigkeıt sel, und ihr nıcht konntet damıt stimmen‘‘19 Kr führt daraufhın die
klassıschen o cı probantes an, dıe
)9, die völlıge Ta und Mitwirkung des Herren Jesu Christi beweisen,

mıiıt dem ater gleich SCWESCNH. 1C aber, daß WEe]l1 se1in sollen, sondern der ater,
das Wort, und der Heılıge Geist eines sein sollen‘‘20 _
Er unterscheidet jedoch zwıischen der Präexistenz des 0Og0S und der rage,

ob Christus auch Von wigkeıt her mıt dem ater regijert habe, dies se1l „‚nıcht ZUT

Selıgkeit wIssen notwendig‘2! . Ehrenpreıs dıe öglıchker einräumt,
der präexistente Christus noch nıcht der Herrschaft über den Kosmos

teilgehabt habe, weicht VOoNn der „orthodoxen‘“‘ Oorme des SOs Symbolum
Athanasianum ab, dıe besagt: Patrıs el x el Spiritus
Sanctı UnN es  N dEVEniLAS; aequalis 2{0F1iG, COaGGelflernada
malilestas. In Ehrenpreı1s’ Texten fehlen die Termiını „Dreiemigkeıt“ und
„Person‘“. Für Ehrenpreıis gab 91008 „göttlic Wesen‘“ über dıe bıblıschen
Aussagen hinausgehende ratıonale Spekulationen über dıe der e1lhabe
Christı und des HI Gelistes an der Gottheit lehnte 8 aD Eın Natz aus einer
Auslegung der trinıtarıschen Taufformel, Mt. 28, 19, In seliner etzten dıe
Sozinıaner gerichteten Schrift VON 655 INAS das illustrieren:

„Dise drey TeIIten werden VonNn vilen menschen für 1NSs vnd gerechnet.
Andere aber machen ein STOSSCH Onendlichen streit hiırauß wirt eswegen Von dem
vnderscha1id hirvon weıter schreiben vnderlassen‘‘22 _
Der Hintergrun für diese erstaunliche Außerung stellt die in der rage der

Trıinıität (nıcht aber der Göttlichkeit Chrıstı!) relatıv offene hutterische Tadı-
tion dar Dıe vorherrschende Forschungsmeinung 1st, die Hutterer hätten eireiIis
des Artıkels VOon der Trinität mıiıt der °orthodoxen)’ kirchlichen Tradıtion übereıin-
gestimmt. Diese Auffassung stutzt sıch hauptsächlıch auf die einschlägıgen Ab-
schnitte in Peter Rıedemanns 545 und noch einmal 565 gedruckter
“"Rechenschafft VNSeIrIeTr elıgıon eer vnd aubens’, einem der normatıven
dogmatischen Texte der Hutterischen Brüder23 _ Rıedemanns Formulıerungen
stımmen In der Tat weıitgehend mıt der tradıtionellen Trinıtätslehre übereın. Auf-
fällıg ist lediglıch, daß CT nıcht VON °“Personen)’ schreı1bt. Stattdessen ählt OT dıe
Fomulierung „dre1 Namen und doch 1Ur eın Wesen‘‘“.

Die rage ist, WIe Rıedemanns ext Von den Hutterischen Brüdern verstan-

DiIie Hutterischen pisteln, z AT
Ebd 355

21 Ebd 3i 1523
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg, cod eo 2ir

273 Vgl die achdrucke Berne, la., 1902 mehrere eprints), 6-30, und Cotswold ruderhof,
Ashton Keynes, ılts., 1938, 8-35
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den wurde. Als eispie für die innerhutterische Rezeption der Rechenscha Nl
eın Brief des hutterischen Missıonars Pau!l OC VON 566 zıtiert. OC
viele Jahre als Gefangener in Württembersg. In seiner esal E eine
und eın Exemplar der Rıedemannschen echenschaft c ist Dekannt, daß
er letztere handschriftlich für einen Mitgefangenen kopıierte Im Gefängnis kam

zwischen OC und den mıt seiner ‘Bekehrung’ beauftragten lutherischen
Pastoren eiıner Dıskussion über dıe Trıinıtät. Sein Bericht arubDer dıe Ge-
meılnde in ähren welist ZWaTr deutliche nklänge den Wortlaut der 1ede-
mannschen Rechenschaft auf, ist aber begrifflich un und höchst unorthodox:

‘Den vater halt ich wesentlich sein in seiner gottheit, aber VONn seiner DCISONJN e1iß
nıemand, WIeE SIC. den SOM aber halt ich wesentlich in seiner menschheıt: den hat

gesehen und griffen WIE e1in andern menschen, und seind also der 11d)  = ZWECN, der
gotheit aber 1UT ainer, der galst ist nıt wesentlich für sıch se.  s’ sonder ist das le-
bendig WO:  — 1im valter und SON und geel Von inen dUus, WEeNNn s$1e wöllen Oder haıßen; d1-
SCI ge1S oder WO):  - wirt einem wınd (Joan vergleicht, der er Diser
gelst geet Von inen en aQus und erfüllt UuNsCIC herzen ], WCT den nıt hat, der hat
kalnen; WCI den hat, der hats alle drei Das ist meın SIN hlierinen. S1e aber besteen auf
irer tollwıtzigkeıit, selen dre1 würklıiıche und hießen miıch sein e1in MT
ken oder ein jJuden
Eın weıteres eıispiel ist der Eıintrag ZU Jahr 529 1Im VON Ambrosius esCcC

741592) verfaßten °Cronickel der denckbüeche das in zahlreichen schrif-
ten überliefert ist. Dort wird der 1529 verbrannte Protounitarier Ludwıg Hätzer25
als „diıener des Euangelıons eın Hochbegabter INan hoch mıt dem Geilst
Gjottes verständiget WIEe seine Schrıiften melden‘‘ bezeichnet. Als eleg aiur
zıtıert esC anschlıeßend nac Sebastian Franks Ketzerchronik26® ) folgenden
Vers Hätzers:

bın allaın der Ewi1g ott
Der ohn hilff es Erschaffen hat
Fragstu wiuil doch meıiner SCY
JIch 1NS allaın meın sein nıt drey
Sag auch darbey ohn allen Won
Jch a1ß glat von Kaılner Person
Jch Bın auch weder dıiß noch das
WC. b<  chs nıt Sag der a1ß nıt Wa LE

Texti ach: Gustav Bossert, Quellen ZUr Geschichte der Wiıedertäufer. Banı HerzogtumW ürttemberg, Le1ipzig 930 uellen und Forschungen ZUTr Reformationsgeschichte 13),
Dazu vgl Gross, Golden Years, 0’7-

Zu er vgl Gerhard oeters, Ludwig er (ca. 1500-1529) Spiritualist und Antıtrın1i-
tarıer Eıne andfıgur der en Täuferbewegung, Gütersloh 1957 uellen und Forschungen
ZUEF Reformationsgeschichte 25).

eDastıan Frank, Chronica. Reprograph. achdruc der Ausgabe Ulm 1536, Darmstadt
‘Chronica der Römischen Ketzer Von 'etro bıß auff Clementem.vil. , CIXUNV.

In der amburger Handschrift AQUsSs Zwickers Besiıtz, cod eo 2153 auf /71:45v-72:46r;
abgedruckt beı Beck, Geschichts-Bücher,
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UN OZINIANE

Interessan ist In diesem /usammenhang auch dıe handschriıftliche Überliefe-
Tung des täuferischen Bekenntnisliedes Wır lauben all einen Gott’ Dieses
wurde 1Im Jahrhundert zweımal In ürnberg gedruc und wurde VonNn den
Hutterern be1 der Feıier des bendmahles Eıinige hutterische and-
schrıften, dıe ZU Vergleıich herangezogen werden konnten, zeıgen eine el
VON Abweichungen Von den Drucken mıt eutlic antıtrınıtarıscher Tendenz28

TUC Wır glauben all einen Gott / vnd lheben ihn VOon Hertzen...”
Handschriften “Wır glauben in den aınıgen IV den ainen | Gott vnd
lieben ihn Von HertzenHUTTERER UND SOZINIANER  Interessant ist in diesem Zusammenhang auch die handschriftliche Überliefe-  rung des täuferischen Bekenntnisliedes ‘Wir glauben all an einen Gott’. Dieses  wurde im 16. Jahrhundert zweimal in Nürnberg gedruckt und wurde von den  Hutterern bei der Feier des Abendmahles gesungen. Einige hutterische Hand-  schriften, die zum Vergleich herangezogen werden konnten, zeigen eine Reihe  von Abweichungen von den Drucken mit deutlich antitrinitarischer Tendenz28 ;:  Drucke: “Wir glauben all an einen Gott / vnd lieben ihn von Hertzen...”  Handschriften: “Wir glauben in den ainigen [v.l.: den ainen] Gott / vnd  lieben ihn von Hertzen...”  Drucke: “Wir glauben auch an Jesum Christ [...] / dem Vater gleich im Wesen...”  Handschriften: “Wir glauben auch in Jesum Christ [...] Herr voll göttliches  wesen [v.l.: Ein Herr von göttlich Wesen]...”  Drucke: “Wir glauben auch inn Heilgen Geist [...] den wir zugleich thun beten an /  göttlich ehr jhm geben...”  Handschriften: ‘Wir glauben auch in heiligen geist [...] durch den wir Gott  anbetten thun / die rechte [v.l1.: gettliche] ehr.ihm geben...”  Diese Beobachtungen, die man freilich noch genauer untersuchen müßte,  sprechen gegen die Annahme einer trinitarischen Orthodoxie der Hutterischen  Brüder im strengen Sinne. Dennoch können sie nicht als regelrechte Antitrinita-  rier bezeichnet werden, da sie die traditionelle Trinitätslehre nicht durch einen  theologischen Gegenentwurf zu ersetzen suchten. Dies wirft ein interessantes  Licht auf eine Äußerung des den Böhmischen Brüdern angehörenden Adligen  Väclav Budovec z Budova (1551-1621) über die mährischen Täufer: „Frage  irgendeinen von den Wiedertäufern nach der Hl. Dreifaltigkeit und der ewign  Gottheit Christi, dann wird keiner ein ehrliches und klares Glaubensbekenntnis  ablegen‘29 . Nur dürfte sich hinter dieser unklaren Haltung der Hutterer zum  Trinitätsdogma weniger ein Krypto-Sozinianismus (wie Budovec vermutete)  verbergen, sondern ein aller Spekulation abholder volkstümlicher Biblizismus,  der sich — wenn auch ohne systematische Kohärenz — vom Sozinianismus deut-  lich abzugrenzen wußte.  28 Zu den Drucken vgl. Philipp Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied von der ältesten Zeit bis zu  Anfang des XVII. Jahrhunderts, Bd. 3, Leipzig 1870, S. 548 f (Nr. 597) u. S. 1253 f (Nr. 1465).  Die Abweichungen von den Drucken finden sich in folgenden Handschriften: Lycealbibliothek  Bratislava, Sign. 408 kt. (von 1630), Bl. 152r-155r; Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg,  cod, theol. 1761, ad ann. 1573, p. 7-8; ferner in zwei Drucken nach unbekannten hutterischen  Handschriften: Peter Riedemann, Rechenschaft [...], Neudruck Berne, Ia. 1902, repr. Cayley,  Alberta, Canada, 1983 u. ö., Anhang, S. 234 f; Ludwig Schwabe, Über Hans Denck, in: Zeit-  schrift für Kirchengeschichte 12 (1891), S. 453-493, dort 491 f. Mit den bei Wackernagel wie-  dergegebenen Drucken stimmen dagegen die Lesarten einer hutterischen Handschrift von 1650  (Kopist: Isacc Dreller) überein: Erzbischöfl. Bibliothek Esztergom, MSS. III. 200, Bl. 163v-  T  29 Zitiert nach Urban, Antitrinitarismus, S. 190, Anm. 66.  101Drucke “Wır glauben auch Jesum Christ dem ater gleich 1im Wesen.
Handschrıiften “Wır glauben auch in Jesum Christ Herr voll göttliches

Iv.l.: Ein Herr VO göttlich Wesen|]...”
TUC “Wır glauben auch inn Heıilgen Geist den WIT zugleic thun etien
göttlıc ehr j1hm geben
Handschriften: “Wır glauben auch in heiligen geist durch den WL ott
anbetten thun die rechte [v. 1.: gettliıche] ehr ıhm geben  27
Diese Beobachtungen, dıe TE1NC noch SCHAUCI untersuchen müßte,

sprechen dıe Annahme eıner trinıtarıschen Orthodoxie der Hutterischen
Brüder im strengen Sinne. Dennoch können sIe nıcht als regelrechte Antiıtrıinıta-
rier bezeichnet werden, da S1eE die tradıtionelle Trıinıtätslehre nıcht Urc. einen
theologischen Gegenentwurf suchten. Dies Wirtt ein interessantes
16 auf eine Außerung des den Böhmischen Brüdern angehörenden Adlıgen
Vaclav Budovec Budova (1551-1621) über dıe mährischen 'Täufter: „Lrage
irgendeinen VOoN den Wiıedertäufern nach der Dreıifaltigkeıit und der ewıgn
Gottheit Christi, dann wıird keiner eın 1cCANes und ares Glaubensbekenntnis
ablegen‘29 . Nur dürfte sıch hinter dieser unklaren Haltung der Hutterer ZU

Trınıtätsdogma wen1ger eın Krypto-Sozinı1aniısmus (wıe Budovec vermutete)
verbergen, sondern eın er Spekulatıon apbDholder volkstümlicher Bıblızısmus,
der sıch WEeNN auch ohne systematische Kohärenz VO SOzini1anısmus deut-
ıch abzugrenzen wußte

28 Zu den Drucken vgl Phılıpp Wackernagel, Das deutsche Kırchenliei Von der altesten Zeit bis
Anfang des VIL Jahrhunderts, D7 Leipzig 1870, 548 f (Nr. 597) 1253 (Nr.
Die Abweichungen VOoN den Drucken finden sıch In folgenden Handschrıiıften LycealbibliothekBratislava, Sıgn 408 (von T-  T; Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg,cod eo 1761, ad annn 1973 78 ferner ın wWel Drucken ach unbekannten hutterischen
Handschriften: 'eter Rıedemann, Rechenschaft Neudruck Berne, la 1902, rCDT. Cayley,Alberta, (Canada, 1983 nhang, 234 f: Ludwig Schwabe, ber Hans enc In; Zeıt-
schrift für Kırchengeschichte (1891) 453-493, dort 491 Mıt den beı Wackernagel WIe-
dergegebenen Drucken stimmen dagegen dıe Lesarten einer hutterischen Handschrift Von 1650
(Kopist Isacc reller übereıln: Erzbischöfl Bıbliothek Esztergom, MSS 111 163v-

Zitiert ach rban, Antıtrınıtarısmus, 190, Anm
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